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152 Raymundi Lulii

75 .
Von dem vierten und letzten practiſchen
Principio , worumen determiniert von dem Ver⸗
megen der ten Verwandung des Waſſers , die

uͤbergeben wird mit dem Zweck zu fixieren und
Abwaſchen des Koͤrpers , daß es alles ein

Ferment ſeye .

FTaͤngt an das ate practiſche Principium . DagO Abſehen dieſes ꝗten und letzten Practicul⸗ Prin⸗
cipii iſt den weiſſen und rothen Sulphur zu figiren
über einen firierten Koͤrper , alg wenn der weiſſe
Sulphur uͤber dem Silber figiert wird , und der
rothe Schwefel uͤber dem Gold . Dieweilen wer
das Queckſiloer ſo von dem Körver ausgezogen und
in Sulphur verwandlet worden , nicht gerinnenmacht in weiſſen Sulphur der fix und das Feuer
leidet ( durch ſeine Zugabe mit Silber ) keinen ge⸗
wiſſen Weg bahnet zu der Weiſſe . Und wer das
Queckſüber ſelbſten ſo in weiſſen Schwefel verwand⸗
let worden , nicht gerinnen macht auf rothen fixen
Sulobur ſo das Feuer leydet , zeiget gewißlich kei⸗
nen Weg zur Roͤthe: Sohn ! du muſt dich huͤten,wenn du an dieſer Fuͤgung biſt : Weilen ohne ein
Ferment , niemals eit Sol ober Luna þerausges
hen wird . Und das darum , dieweilen ein gewiſſerund beſchraͤnkter ( Locus ) Ort zeuget ein gewiſſes
und beſchraͤnktes Locatum , durch ſeine Eigenſchaft .
Darum offenbahren wir dir , daß die Natur aller
Complexionirten, es feyen Pflanzen , oder Thiere ,
oder Mineralien , ſich drehet nach der — de⸗
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Codicil .

Complerion des Ortes ihrer Erzeugung . Füge
alfo ven Sulphur mit dem Koͤrper , wovon es im

Anfange bereitet worden , auf daß es ſeines gleichen
jenge und ein ganzes Elexier werde , was du fuͤgeſt.
Alles das wird mit ihme zuſammengefuͤget, weil es

ſeiner Natur iſt , das fremde aber verwirft es und

ſetzt es aus , dem Feuer , Menn Du ihn alfo aue

famm: nfegeft mit feinem Koͤrper , ſo wird er nies

mals aufhören in ſelbigen zu wuͤrken, bis er ihn

ganz verwandlet . Dann gleichwie das Feuchte
durch die erſte Berwandlung abgehaͤrtet wird , in⸗

deme es ſich wie ein Dunſt mit dem irdiſchen Dunſt

vermiſchet und am Ofen angehaͤngt wird , daß es
mich ein Sulphur gleidh der Erden , die feine Bat »

mutter oder Ernaͤhrerin iſt , alſo wird auch der

Sulphur ſelbſten , in ſeiner zten Verſetzung (Re-
ductione ) in die eigene Natur des Metalles ver⸗

wandlet , auf daß er in die Natur des Hebels ,
durch die Eigenſchaft feiner Zugabe fren gelaſſen
werde . Derowegen wann du Heblen willt , miſche

den Sulphur mit dem Koͤrper , daß es alles eim

Ferment ſeye . Dieweilen das Ferment bringet

unſern Schwefel in feine Natur , Farde und Ges

ſchmack durch alle Weiſe . Jedoch ſollt du! nicht

meynen , daß ich dieſe Zuſommenfuͤgung , eine ei⸗

gentliche Fermentierung genennet , ſondern nur

einige : In ſo viel ſie den Stein verwandlet auf

die Eigenſchaft eines etwelchen Temperaments

und er Kórper mird vereinfáltiget und práparíert

auf die Weife eines calcinierten Pulvers , aufs

gelößt verhartet und firiert , auzunehmen das
K 5 eigene
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eigene Fetment welches wir Oel nennen . Es ſeyeaber der Hebel zum Weiſſen , weiß ; und zum Ro⸗
then , roth . Wenn du aber geſetzet oder zuberei⸗tet haſt den Koͤrper des Silbers , mit dem

ulphur des Goldes : ſo bringe es in bje Natur
des Silbers , aber nicht auf ſeine Farbe , und hin⸗wiederum , ſo wird es eine Verwirrung der Na⸗
turen ſeyn in der Meiſterſchaft . Huͤte dich darum ,daß du nicht anſetzeſt den Hebel oder Leib eines
Schwefels , mit dem Sulphur eines andern . Dies
weilen das Ferment des Goldes , nichts als ſeinen
rothen Sulphur in Golo verwandlet . Auch dasFerment des Silbers nichts als ſeinen weiſſenSchwefel , im Silber . Weilen dasjenige niemalsfirieren fann , was natuͤrlicher Weiſe nicht fir iſt ,oder geweſen iſt . Diß wird alſo der eigene Hebelſeyn des Schwefels in dieſem Regiment . Denn

er ſelbſt bedarf eben ernaͤhrt zu werden , mit groͤſſe⸗rer und ſtaͤrkerer Speiſe . Darum in ſeiner Fixie⸗tung wird ihme dargereicht vom firierten Koͤrperzur Speiſe , denn er durch ſeine Tugendkraft maͤch⸗tiglich verdauet , ſubtil macht und in eine hoheNatur verwandlet , und ſich ſelbſten durch Anzie⸗hen deſſelben ( Koͤrpers) in ein Ferment natuͤrlicherWeiß , und im kleineſten , in das wahre Tempe⸗rament einſtellet , in der Form eines truckenenPulvers . Welches erhellet , weilen , wann ein we⸗nig Pulper auf vieles vom Körper geworffen wird ,alſo doch daß es daruͤber eine Macht hat , wird esihn bald in Staub verkehren , deſſen Farb ſeynwird wie die Farbe des Körpers , auf den der Sul⸗

phur
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Codicill. 155

phur geworffen wird . Sohn ! es iſt aber dieſer
Lib kein Ferment , obſchon es die Subſtanz des

reineſten Silbers geweſen , ſondern iſt insgemein

theiinehmend mit ihme , weilen es aug ihme auss

gegangen , und wiederum zum kleineſten ( mit Be⸗
haltung der Natur ſeines Mittels ) wird es in dafs

ſelbe verwandlet werden . Denn die Seelen ſind
fermente Oele , Salben , unſer Gold und Silber .

Derowegen bereite den Koͤrper des Hebels vor dem

Fermentieren , nemlich ehe dann die Seelen mit

ihme verknuͤpfet werden . Weilen gewiß iſt , daß

Die Seele nicht zucammengefuͤget wird als mit dem

Geiſte : Noch der Geiſt mir dem Koͤrper , wenn er

nicht vorher ſubtil und einfaͤltig worden nach der

Art eines Geiſtes . Daher die Vers :

Hæc res eſt actu &c .

Dieſe Sach

Und das darum , weilen , da er ſubtil iſt wie ein

Geiſt , ſo umfaſſet er den Geiſt und behaͤlt die Seele .

So werde dann aus dem Koͤrper ein calciniertes

Pulver , anfgelößt , verhaͤrtet, geweißget und illu⸗

miniert : daß er ſeye ein Geiſt , damit die Seele

fürnemlich ſoll verbunden werden . Dann wann der

Koͤrper nicht vollkommen vereinfaͤltiget wird durch
die Abſchwenkung und erleuchtet , ſo wird er nicht

koͤnnen den fermentierlichen Spiritus behalten , ja
er macht ſich in die Flucht . Um ſoviel du alſo dei⸗

nen Koͤrper erleichtereſt indeme du ihn ſublimiereſt

mit Vermiſchung des ſublimierten Geiſtes , ſo wird

eines
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einerfireren Bebaltung fejn der Seelen und langſa⸗
merer Flucht . Nicht minder wirſt du alſo oft in
der Einwerffung 100 . Theite gewinnen . Alſo ,

wann es zuerſt 100 . verwandlet , ſo verwandlet es

zum zten mahl roog , zum zten mahl Sοορ zum
ꝗten mahl 100aoo . aum Ften mahl roooooο . und
alſo die Berdopplung fortſetzende duth unendliche
Tauſend . Dieweilen je mehr man durch Wie⸗
derholung dieſes Werkes des Proceſſes ſich beflei⸗
fet úber die Medicin , um ſo viel mehr wird er
verdauet , vereinbahret , und veſtgeſetzt , und voll⸗
kommener ausgewuͤrket. So verharre denn mein
Sohn ! Und du wirſt Wunderdinge ſehen , die
GoOtt durch ſeine Guͤte in die Natur geſetzet hat .
Wenn jemand dieſes zu lernen das Gluͤck hat , und
in der Arbeit ſchlau und fuͤrſichtig iſt , ſo wird gar
vieles je viel und ſehr groſſe Dinge ſehen , unt
doppelt erlangen koͤnnen . Dann es koͤnnen viel
Wahrzeichen an dem Werke geſchauet werden , die
ein Fuͤrſichtiger heimlich ſoll in ſeinem Sinn be⸗
halten und verbergen , und emſiglich die Urſachen
derſelben erforſchen, wenn er ein diebhaber der Wahr⸗
heit zu ſenn begehrt , und ein wahrhafter Feind der
Weltlichen , die Betruͤgerey uͤben, und dieſelben
fliehen : und uͤber dieß beſcheltend die taͤgliche Ar⸗
beiten der Sophiſten , wegen deſſen , das er ſiehet
oder erlanget hat in der Meiſterſchaft (magiſterio )
Wenn er aber ein naͤrriſcher Menſch iſt oder von
der Weißheit fluͤchtig, ſo wird er nichts ſauberes
ſeben koͤnnen, das gelte : und mit verblendetem
Sinn und verdunkletem und verſchwaͤrztem Geiſt

Deg
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Cudicill . 457

der Betrachtung: noch von dem Gerichte deruͤber⸗

oͤſtlichen Erquickung ſchmecken oder durch den blo⸗

fen Geruch empfinden koͤnnen . Da hierdurch am

Tage ift , Daf der Geber aller Goͤter, als von dem

Koͤrnlein, der hoͤchſten Wahrheit , ſo verworffen ,
und unwürdig ſeiner Gutthaten , ihme das vor⸗

handene Geſchenk nicht habe ſchenken wollen .

76.
Bon der Weife der Práparieruma des zten

Gerichtes , oder Hebels ſamt dem Sulphur , und

ber Gefrierung des Mercurii und Erleuchtung oder

Schwenkung und Firieren der ganzen Coms

poſition , durch ſeine Verwandlung
in Kalch .

Sohn! wir nennen den Lunariſchen Koͤrper aufs

Weiſſe , wie er von Natur erſchaffen iſt ,

eigentlich den Hebel , in Anſehung ſeiner maͤßi⸗
gen Natur : Und wir nennen unſern Sulphur ,
ein peſtillenziſch Gift , aus Urſach ſeiner Schwer⸗

falltgkeit und Entfernung von feinem Temperament :

Deſſentwegen er alles benagt und auffriſt , mit

ſeinem eigenen Schwanz , ſo iſt das Waſſer . Wenn

wir ihn alſo wollen zum Temperament wiederbrin⸗

gen , ſo fůgen ihr mit einem gemaͤßigten Korper guz

ſammen , daß er durch deſſelbigen Staͤrkung , zur

Maͤßigung gebracht merde , und daß der Koͤrper
ihme von ſeinem Temperament bedient ſeye / daß
es alles ein Hebel ( fermentum ) wird . Dann der

Sulphur iſt weit entfernt oder verzogen vom Tem⸗

peras
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